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DIESES BUCH IST IN


DANKBARKEIT GEWIDMET


Lollo & Gianna


Brigitte & Ingrid


Harry


Hartmut


für Ihren unschätzbaren Beistand


Benjamin Rudolf für Gestaltung des Buches


und die Erstellung meiner Homepage


www.benjaminrudolf.com


Jennne Baule-Prinz für die phantstischen Illustrationen


www.baule-prinz.de


Meinen momentanen Mitbewohnern


Kater „Mr. Sheffield“ und Katze „Miss Fein“


und nicht zuletzt - na ja - meiner Mutter, sie hat es ja


immer nur gut gemeint...!


Das Gegenteil von gut ist gut gemeint


- Kurt Tucholsky -
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ZITATE


„Seit es Flugzeuge gibt sind entfernte


Verwandte leider nahe Verwandte.“


Nach Helmut Qualtinger


„Freunde sind Verwandte,


die wir uns aussuchen können.“


Peter Sellers


„Bei manchen Verwandten wünschte


man sich, es wären Entfernte.“


Standesamt Lüdenscheid


„Das Familienleben ist ein


Eingriff ins Privatleben.“


Karl Kraus


„Die Familie ist in Ordnung, wenn man den


Papagei unbesorgt verkaufen kann.“


William Rogers


„Mütter mit Töchtern sind nicht Familie,


sondern Widerstandsnester.“


Kuno Klaboschke





ZITATE


„Zwei Dinge sollten Kinder


von ihren Eltern bekommen:


Wurzeln und Flügel.“


Johann Wolfgang von Goethe


„Mich stört nicht dein Dasein,


sondern dein Hiersein.“


Klaus Klages


„Verwandte eignen sich nicht als Vorbilder


– man kennt sie zu genau.“


Manfred Strahl


„Fisch und Besuch stinken nach drei Tagen.“


(Volksmund)


„Mein Haus ist sauber genug, um gesund zu bleiben


und schmutzig genug, um glücklich zu sein.”


(Volksmund)


„My home is clean enough to be healthy and dirty


enough to be happy.“


(Popularly known)





VORWORT


Ach wär‘ ich doch ein (tierisches) Säugetierkind!


Wenn eine Katzenmama Nachwuchs bekommt, passiert Folgendes: Die Katzen-Mutter verteidigt ihre Brut notfalls unter Einsatz ihres Lebens und säugt ihre Babys.


Recht rasch aber hat sie von ihrem „Säugejob“ die Schnauze voll und haut der Brut eins auf die Mütze, wenn sie weiterhin an ihre Zitzen will. Na gut, sie bringt ihrem Nachwuchs möglichst noch das Jagen bei, dann ist aber endgültig Schluss! Wenn die jagen können, dann überleben die auch ohne ihre Katzenmama!
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Sie vermittelt den lieben Kleinen eindeutig die Botschaft: Ich habe meine Pflicht getan, nun haut ab und seht, wie ihr alleine durchs Leben kommt. Gründet gefälligst eure eigenen Familien und lasst mich zufrieden. ICH werde mich künftig NIE in euer Leben einmischen.


Ach, wär‘ ich gern ein solches Säugetierkind! Da hat man frühzeitig seine Ruhe. Oder haben Sie mal gehört, dass es in der Tierwelt solchen Unsinn gibt wie Muttertage oder Vatertage, runde Geburtstage, Familienfeiern mit Onkeln, Tanten und dem ganzen anderen – meist heißgeliebten – Familienclan? Nein? Na also, geht doch, zumindest in der Tierwelt, die machen sich wahrlich nicht so affig!


Wer zum Teufel hat eigentlich erfunden, dass Menschenfamilien ein Leben lang in Verbindung bleiben (müssen, sollen, wollen)?


Dieses eingespielte Muster geht manchmal gut, aber sehr oft auch nicht. Davon will ich Ihnen aus meinen leidvollen Erfahrungen in diesem Buch erzählen. Eventuell höre ich beim Lesen dieser Zeilen ja manchmal ein verständnisvolles und mitfühlendes Seufzen von Ihnen...


Also, ich habe eine Mutter. Sie auch? Sind Sie mit dieser - freiwillig oder unfreiwillig - in Verbindung?


Im Falle „unfreiwillig“ gilt Ihnen mein herzliches Beileid!


Mütter sind in aller Regel nur auf der Welt, um Ihnen lebenslang Vorwürfe zu machen. Der Leitfaden hierzu ist:




	Ich lag mit dir 18 Stunden in den Wehen...


	Diesen Schmerz werde ich nie vergessen, deshalb musst du dich mir ein ganzes Leben unterordnen.


	Wenn du das nicht tust, bist du ein undankbares Kind.





Meine Geburt:


Hier halte ich es sehr gerne mit Hildegard Knef, nachfolgend zitiere ich einen ihrer berühmtesten Songs:


„Ich kam im tiefsten Winter zur Welt,


hab‘ drei Mal geniest, mich müde gestellt,


der Vater war wütend, er wollt‘ einen Sohn,


ich sah‘ mich so um und wusste auch schon....


von nun an geht‘s bergab....“ *


Ich kam nicht im tiefsten Winter, sondern Ende Mai zur Welt, mein Vater war auch nicht wütend, er hatte schon einen Sohn, aber Hildegard Knefs Aussage „Von nun an geht’s bergab“ trifft meinen Leidensweg nach der Geburt schon recht gut. Ich hatte es ja leider versäumt, die Nabelschnur durchzubeißen und abzuhauen.


Falls Sie es - wie auch ich - versäumt haben, die Nabelschnur sofort durchzubeißen und abzuhauen, könnte es sein, dass Sie lebenslang leiden werden. Es sei denn, ich kann Ihnen mit diesem kleinen Büchlein eine Art Hilfe, Rettung oder einen Leitfaden geben. Sie meinen, dazu sei es schon zu spät?


Ich kann Sie nur trösten: Es ist nie zu spät! Wehren Sie sich!




	Haben Sie kein schlechtes Gewissen, um sich von dieser Frau namens Mutter zu distanzieren, falls es wirklich nicht anders geht. Eine Katzenmama lebt ja auch gut ohne ihre Brut. Und vor allem – die Brut lebt auch recht gut ohne sie.


	Leben Sie Ihr eigenes Leben.


	Lassen Sie sich von Ihrem Umfeld kein schlechtes Gewissen einreden: „Das kannst du doch nicht tun, das ist doch deine Mutter, die meint es doch nur gut mit dir...“


	Ich sage nur, wenn es nicht anders geht: „Auf, weg und davon … und bloß nicht umdrehen und zurückschauen...!“








*© peermusic (Germany) GmbH




KAPITEL 1


„Frau Dr. Hirndübel und Frau Dr. Seelenbalsam


– meine rettenden Engel“


Durch die belastenden Vorkommnisse mit meiner grenzüberschreitenden Mutter, von denen ich Ihnen im Verlauf dieses Buches berichte, werde ich seit einiger Zeit engmaschig fachtherapeutische unterstützt, um mich lösen zu lernen. Sie meinen, ich hätte das nicht nötig? Na, dann wünsche ich Ihnen viel Freude bei der weiteren Lektüre! Am Ende werden Sie verstehen. Sie werden nicht anders können als Ihren privaten Rezeptblock zu zücken und mir weitere Beratungen und Unterstützung zu verordnen.


Mit engmaschiger therapeutischer Hilfe meine ich wirklich engmaschig.


Ich genieße seit einiger Zeit phantastische Beratung, einmal durch Frau Dr. Dipl.-Psych. Hirndübel und zum anderen von meiner Heilpraktikerin Frau Dr. Seelenbalsam. Beide Damen sind für mich derzeit noch so unverzichtbar, dass ich sie auch nicht während meiner (vielen) Urlaubsreisen missen kann und mag.


Okay, ich buche – und bezahle - zusätzlich zwei Zimmer bzw. Balkonkabinen für meine Helferlein, die sind mir das wert. Bei Flugtickets allerdings muss ich sparen, soweit möglich.


So haben die beiden Damen und ich uns darauf geeinigt, dass sie jeweils als „Sperrgepäck“, so zum Beispiel in Schrankkoffern, mit mir reisen. Warum eigentlich kann man so unsinniges Zeug wie Sportgeräte (Golfschläger, Skier, Surfbretter etc.) für günstiges Geld im Flugzeug mitnehmen, aber nicht seine derzeit überlebensnotwendigen Therapeuten?


Da beide Damen aus Spargründen im Gepäckraum eines Flugzeugs landen, musste ich sie natürlich mit wärmenden Pelzmänteln ausstatten. Das waren ganz schöne Anschaffungskosten, aber unumgänglich. Sie wissen ja, in 10.000 Metern Flughöhe hat es im Gepäckraum ja nur ca. minus 40 Grad.


Die beiden Damen haben sich übrigens inzwischen derartig angefreundet, dass sie längst „per DU“ sind und bei mir einen Antrag gestellt haben, künftig in einem gemeinsamen Schrankkoffer zu reisen, da es ja sehr fad (= bayerisch; hochdeutsch „langweilig“) sei, insbesondere bei Langstreckenflügen, alleine in einem Schrankkoffer zu reisen.


Bevor ich zum Eingemachten, zu den Erlebnissen mit meiner Mutter in den späteren Kapiteln komme, gestehe ich ganz offen und ehrlich, dass ich momentan zusätzlich einen längeren Aufenthalt in einer psychosomatischen Fachklinik beantragt habe. Von Frau Dr. Dipl. Psych. Hirndübel habe ich erfahren, dass es eine Klinik dieser Art gibt, in der ausschließlich Patientinnen mit starkem Mutter-Tochter-Konflikt aufgenommen werden. In den Vorab-Informationen der Klinik heißt es allerdings, dass mit ständigem Baulärm zu rechnen sei, da diese Spezialklinik wöchentlich zwei zusätzliche Flügel und zwei zusätzliche Stockwerke dazu baut. Oh, nein, ich verrate Ihnen die Adresse dieser Klinik nicht, weil dann damit zu rechnen wäre, dass diese Klinik irgendwann mal das Ausmaß einer Großstadt hätte. Wie wohl der Name dieser Großstadt wäre? Mutterstadt! Ja, ja ich weiß, es gibt in Deutschland tatsächlich einen Ort namens Mutterstadt, dieser Ort hat allerdings mit der oben beschriebenen Klinik gar nix, aber auch wirklich gar nix zu tun.


Sie glauben mir nicht? Da haben Sie Recht, aber laut Aussage meiner Helferinnen könnte es durchaus so sein.


Nun zum Ernst des Mütter-Töchter-Daseins in mancher Realität.




KAPITEL 2

OEBPS/Images/3_1.jpg





OEBPS/Images/4_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
CARMEN LIEBS

,Beif$ die Nabelschnur durch
und hau ab!“






OEBPS/Images/11_1.jpg





